nn m  w 


\\) 
N 


u er 





G srhäftsführer: 
Fr. Kniestedt 

Rua Val. da Pa'ria 1195 —7 
. 

Porta Alrgre 





ZZ 















/ 


Y 





N 


N 





vl 








Jahrgang 9 | 





Superior (Wisconsin), 11 
Augnst 

® Präsident Coolitge gab 
eine Erklärung über die. Wir 
kung »b die der Kelloge- 


Pakt möglicherweise auf die , 


amerikanrsche Marine ausüben 
werde Er er! lärte: unter an- 
derem; Ich beabtiehtige. nicht 
zuzulassen, dass, die S’ärke 
oder; Leistungsfähigk@it der 
. „#inerikanischen- Marine ‚oder 

"Arınee auf G:und de Kellogg 
" Vertiager abgeschwächt wird, 
Der Vertrag verpflichtet die 
Sigenatarmächte, einander 
uicht „anzugreifen und hat 
deshalb kaum etwas mit Din- 
gen zu tun, die iediglich der 
sationalen Verteidigung die: 
nen», 

Am 27. August wird die Welt 
ein Schauspiel des Betruges erle. 
ben, wie in solch grandiosen Di- 
mensionen es nur die Staaten 
aufführen können, An diesem 
Tag werden sich rund andert- 
halb Dutzend Regierungen in 
Paris einfinden und dort feierlich 
den sogenannten Kellogg-Pakt 
unterzeichnen im Vollbewusstsein, 
dass er ein Scwindelpakt ist, Und 
damit man einmal recht deutlich 
erkenne, wie schwindelhaft - be- 
trügerisch die Staatenwelt die 
Völker 'narrt, wie sehr sie darauf 
bedacht ist, sie wegen des mit 
Riesenschritien herannabenden 


zweiten Weltkrieges zu betören, 


einzulallen, sei der ebenso kurze, 
wie berühmte Kellogg-Schwin- 
delpakt auch an dieser Stelle 
verewigt. Et lautet: 
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8 1, Die hohen vertrag 
schliessenden Parteien erklä- 
ren im Namen ihrer Völker, 
das sie die ‘Anwendung des 
Krieges zur Austragnng von 
internationalen Streitigkeiten 
verdammen und dass sie auf 
ihn ale ein Mittel der natio- 
nalen Politik verzichten. 

8 2. Die "hohen, vertrag- 
echliessenden Teile erkennen 
an.-daas, war immer. für Ge 
geneätze auch unter ihnen 
entstehen mögen, sie ohne 
Rücksicht auf die Natur oder 
den Ureprung dierar Konflikte, 
ihre Lösung nur mit friedli- 
ehen Mitteln suchen werden, 

Dieser Erklärung folgt nur 
noch ein un wesentlicher Passus 
über die Ratifizierung des Paktes, 
eonet nichts. 

Fürwahr, . sonst nichts, Wie 
aber wäre dies möglich, wenn 
der Pakt ehrlich gemeint ist? Es 
muesste ihm doch nun eine Ver. 
einbarung ueber die gemeinsame 
Abrüestung aller Staaten, die 
Auflösung ihrer Heere uew. fol- 
gen. rein vernunftgemäss. Wozu 
die enorme Belastung der Völker 
mit hörrenden Militärausgaben, 
wenn man die Lösung aller Kon- 
flikte enur mit friedlichen Mitteln 
suchen» will? 

Doch gerade in dieser Z.uslas- 
sung entlarven sich alle Regie- 
rungen samt Kellogg als Volks- 
betrueger. { 

Der Pakt bezweckt bloss eine 
Neubekräftigung des «status quo», 
des heute durch die Friedensver- 
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_ DER KELLOGG-SCHWINDELPAKT. 


träge im Geiste der Siegermächte 
geregelten Machtzustandes der 
jeweillig mittelbaren Gegenwart. 
Unausgesprochen wird neuerlich 
vereinbart, dass alle aus jenen 
Friedensverträgen sich ergeben- 
den Streitigkeiten unter den Mit- 
interessenten an der Aufrechter- 
haltung des gegenwärtigen Macht- 
zustandes zu keinem Kriege fueh- _ 
ren duerfen, weil sonst das Ge- 
samtinteresse der Siegermächte 
des. ersten -Weltkrieges durch das 
einzelstastliche Sönderinteresse 
gefährdet werden wuerde In 
dieser Beziehung allein «verzich- 
ten» sie auf die «Anwendung 
des Krieges» und werden darnach 
«suchen», ihre Konflikte friedlich 
beizulegen. Fuer den Full jedoch, 
dass ihr Suchen ıhnen keinen 
Friedensfund beschert, behalten, 
sie ihre Militärruestungen: bei; 
und da sie schon im Voraus 
wissen, dass ihr Suchen bei ei- 
ner gewissen Grenze, wo es sich 
um die Verteidigung — ihrer 
Interessen ! — handelt, zu Ende 
sein wird, ruesten sie weiter und 
werden nach dem Kellogg Schwin- 
delpakt noch mehr als bisher 
ruesten. Denn der von Kellogg 
geaechtere Krieg ist gegenwaer- 
tig in Nikaragua sehr geachtet 
und wird es demnaechst in Pa- 
nama gleichfalls sein. 

Will man zur Gaenze hinter 
das Geheimnis des Kelloggschen 
Schwindelpaktes kommen und 





















wissen, weshalb die Regierungen 
ibn leichten Herzens unterschrei- 
ben, so muss man die Note ken- 
nen, die die amerikanische Re- 
gierung am 23. Juni 1998 nach 
Paris, in Erklaeruug des Kellogg- 
Paktes, sandte und in der es 
lautet: 









































«Es findet sich in dem 
amerikanischen Vorschlag ge- 
gen den Krieg nicht, das das 
gesetzliche Recht der Vertei- 
digung wie immer zu be- 
schränken oder zu beein- 
trächtigen gee'gnet wäre. 
Dieses Recht ist ein Be- 
standteil der nationalen 
Souveränität und bildet eı- 
nen Bestandteil aller inter- 
nationalen Verträge. Jedem 
Staät steht es ın jedem 
Augenblick und ohe Rück 
sicht auf den Inhalı der 
Verträge frei, seın Gebiet 
gegen einen Angriff oder 
gegen eine Invasıon. zu 
verteidigen, und ılım allein 
steht die Befugnis zu, zu 
entscheiden, ob die Ver 
hältnisse die Anwendung 
des Krieges als Mittel be- 
rechtigter Verteidigung er 
heischen>. 


Zur selben Stunde, wo «die 
hohen Signatarmächte> den 
Kellog-Pakt unterfertigen, be- 
steht auch der Ausieguugspakt 
vom 23. Juni, der jenen zu 
einem Völkerbetörungsmittel 
‚macht. Das Proletarıau alle 
Menschen, die den Untergang 
der menschlichen Kultur durch 
Staatenbestralität und ‚Kriegs 
infamie nicht wollen, müssen 
unablaessig darauf bedacııt 
sein, den Kellogg Schwindel- 
past anzuprangern Er ıst 
unzweifelhaft eines der bos 
haft gefaehrlichsten Mittel der 
Regierungen, um unter seinem 
Schild möglichst ungestört «te 
kommende Völker-Gasvergift 
ung vorbereiten zu können. 


































































































































































































































































































Argentinien. 


ZUR ERINNERUNG AN 
KURT WILCKENS. 


Das Proletariat erinnert sich 
seiner Maertyrer. Am 16 Juni: 
waren es fünf Jahre her, als 
Kurt Wilekens in einer Kran-: 
kenzelle des Gefaengnisses zu 
Buenos Aires von eınem fa 
schistischen Gefangenen waech- 
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getroffen hat 


Verhaftung befand sich 
Wilckens 


Verurteilung 
zu Buenos Aires, wo er 


fer fiel 


Die Arbeiterklasse Argenti 
niens hat ihren Maertyrer und 
Baecher nicht vergessen. Am 
5.: Todestage wurde sein Ar 
den en gefeiert, Artikel wur 
ihn veröffentlicht 
und an vielen Orten Gedenk- 


den über 


‘feiern veranstaltet. 


Die neue Methoden der Kriegs- 


fuehrung. 
(INO) — 


unterzeichnen. 


ty der Norihwestern Univer- 
suy ın Chicago einen Vortrag. 
der den Friedenspaktunter- 
zeichnern die Maske vom Ge- 
sicht herunterreisst Wir brin 
gen bier nur das Wichtigste, 
was dieser sachverstaendige 
Herr Professor sagte: 

Alle Kriegsmaschinen mö 
gen zerstört erden ; das’ aen- 
dert an der Sachlage nicht 
das Geringste. Eıne moderne 
chemische Fabrık, kann in 
kürzester Zeit in einer mit 
voller Kraft arbeitender G'ft 
gasfabrik verwandelt werden. 
Zu gleicher Zeıt koennen die 
Passagierflugzeuge Bomben- 
werfer werden. Einige chemi: 
sche Rohmaterialıen sind von 
so grosser Bedeutung für die 
Herstellung der Giftgase, dass 
ein Voik das sie nicht besitzt, 

mag es geistig so bedeutend 
sein. wie das alte 'Griechen- 
land> keine Grossmacht — im 
Sınne unserer modernen Zeit 
— darstellen kann. Gasver- 
gftung war im letrten riege 
eine wichtige "Waffe, und sie 
wird in den‘ nadchsten Krie 
gen.noch eiıe a. wıchtigere 
Die Nutzlosig- 
keit papierner Versprechungen, 
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ter ermordet wurde. Kurt \il- 
ckens war der V. Iksheld der 
arbeitenden Bevölkerung Ar- 
gentiniens, der die Reaktion, 
personifiziert im Obersten Va- 
rela, dem Haupt der Massaker 
an dem kaempfenden Proleta- 
riat in Patagonien, ins Herz 
Nach seiner 
 urt 
in Erwartung der 
im Gefaengnis 
der 
mörderischen Kugel zum Op- 


Waehrend Kellogg 
in Parıs sass um mit den. ver- 
schiedenen Nationen der Welt 
den Kriegsaeehiungspakt zu 
hielt James C. 
Jrvino von der schottischen 
St. Andrews Universitaet vor 
der American Ühemical Sosie- 


. hiess 


fuhr der Professer fort, wurde 
vor aller Welt klar bewiesen. 
So lange die chemische Fabrik 


besteht, kann und wird sis 
für die H- rsıeilung von Gift: 
gasen beuuizt Werden, alle 
Abmachungen zum. Trotz. 
Wenu auclı die Volksstimmung 
im allgememen gegen diese 
Kriegsmethode ist, so wird die 
Giftgaswaffe von einer welle 
getragen, die stärker ist, als alle 
moralischen Einwendungen und 
Gefühlsmomente: von der Welle 
der Notwendigkeit, gegen die 
niemand, gegen die keine Macht 
der Welt erfolgreich anzukämp- 
fen vermag. 

Der Herr .Kellogg wird sich 
vielleicht: damit trösten, dass Ja- 
mes den Gaskriegen eine kurze 
Dauer verleiht. Wir töten mchr 
Menschen in einem Tage mit 
unseren Waffen, als das mit den 
alten Methoden in einem Monat 
möglich war. Wenn der ameri- 
kanische Staatssekretär Kellogg 
klug ist, so sorgt er dafür, dass 
dieser Herr ein leitenden Posten 
im amerikanischen Kriegssekre- 
tariat unter Hoover erhält... 





Die antiauioritaere Bewegung in 
China 1927. 


(INO) Unser Shanghaier 
Korrespondent schreibt uns hier- 
über: 

Im Frühjahr 1927 bestanden 


. nur wenige antiauritäre Gruppen. 
. In Wu-Han und Hankow ist die 


«Kometo Societo” (Hui-Sin-So- 
cieto), welche mehr als 20 Mit- 
glieder hat und in Szechwan in 
der Provinz Hunan und in Kan- 
ton treiben die Gruppen der Po- 
polare Batalilo Propaganda, ob-- 
wohl sie nur wenige Anhänger 
haben. Die Popolara Batalilo 
hat ihren Sitz in Shanghai, sie 
kämpft gegen den Geldmangel 
und gegen: die Unterdrückung 
durch den MilitaristenSün-Chuan- 
Fang. Ihr Ziel ist ferner die Be- 
lebung ihrer. Gruppen in den 
Städten an den Bahnlinien Shan- 
ghai-Nanking;, sowie Shanghai- 
Nanking-Niupo. In Shanghai 
wurden zwei monatliche Zeitun- 
gen herausgegeben «La Popolara 
Sonorilo» (später änderte man 
den Namen in «La Evangelio de 
Popolo» um) und die andere 
«Popolara Batalilo». Die 
in Hunan gebildete Gruppe zer- 
streute sich. 

Die Popolara Batalilo Federa- 
cio war die Organisation der 
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anarchistischen Jugend (Anarcho- 
kommunisten und Anarchosyndi- 
kalisten), welche beide durch 
ihre Pressorgane mit der J. A.A. 
in Berlin sympatisieren und sich 
an die anarchistische Jugendin- 
ternationale in Amsterdam an- 
schlossen. Ihr Prinzip hatte zur 
Basis die materialistische‘ Oeko- 
nomie, hatte mit Metaphistik und 
Philosophie nichts zu tun, noch 
wollten sie etwa nur Ethtker 
sein. Sie gaben dem. Föderalis- 
mus der Vorrang, nach welchem 
— gemaess ihrem Prinzip — sich 
Arbeiter und Farmer einfach im 
Klassenkampf zusammenfanden. 
Sie standen von Anfang bis zum 
Ende immer gegen die Nordmi- 
litaristen, gegen den Imperialis- 
mus ob rot oder weiss und ge- 
gen die Kuo Ming Tang. Als 
die Kuo: Ming Tang Armee 
Shaghai beset-te, hatten sie gros- 
sen Zuwachs. Die Gruppen in 
Su-chow, Hanhow, Niupo, Wu- 
chin, Nanking usw. traten in Ak- 
tion. In Shanghai gründeten sie 
ganz Öffentlich den Revolutionae- 
ren Gewerkschaftsbund, Scharf 
kaempfen sie gegen die reaktio- 
naere und autoritaere Kuo Ming 
Tang, sowie gegen das Streber- 
tum. 

Nach der Spaltung zwischen 
der Kuo Ming Tang und der 
Kommunistischen Partei wurde 
die Kuo Ming Tang noch reak- 
tionaerer. Die «Popolara Batali- 
lo Federacio» und ihre Zeitung 
gingen niemals von ihrem Stand- 
punkt in dieser wichtigen Zeit. 
Das wurde der Grund, dass der 
Revolutionaere Gewerkschafts- 
bundaufgelöst und das Monats- 
organ “Popolara Batalilo» verbo- 
ten wurde, Die Gruppen in Su- 
chon, sowie laengs der Eisen- 
bahnlinie wurden zerschlagen, 
natürlich auch die Gruppe. im 
Bezirk von Shanghai. Auch die 
Hunangruppe zerfiel. Aber in 
Shanghai entstand wieder die 
«Shanghaier Anarchistische' Fe- 
deration>, doch hatte sie nur ein 
kurzes Dasein, 


Waehrend des Kampfes der 
Kuo Ming Tang gegen die Wu- 
han-Regierung arbeiteten Anhaen- 
ger der «Kometa Äsocio» an 
der Schaffung der Allgemeinen 
Arbeiterföderation, doch. war es 
nur .ein Erfolg von etwa zwei 
Monaten. 

Im August war ein Teil der 
Parteiangehörigen der Meinung 
den Namen der Popolara Batali- 
lo Federacio in Anarkista Junu- 
lara Federacio umzuaendern, was 


FREIE 


auch geschah. Im August ver- 
teilten sie das Manifest gegen 
die Renegaten Woo Tze Hui, Li 
Shih Chen, Tschin-Mei-Jju: und 
deren  Gefolgschaft. Schon bei 
der Verurteilung unserer Kame- 
raden Sacco und  Vanzeiti pro- 
testierten sie und. bedrohten den 
amerikanischen Konsul in Shan- 
ghai, so dass er flüchtete. 

Im Jahre 1928 würde-es wahr- 
scheinlich mit: der Bewegung 
besser stehen, die Organisationen 
sind um die Haelfte zurückge- 
gangen, Nur der Name exis- 
tiert... 

Aber nun.wurde in Shanghai 
die Orienta Anarkista Federacio 
errichtet und -eine. andere mit 
Namen Nigra ‚Junulara Unuiäo. 
Die letztere wurde von den An- 
haengern der  Popolara Batalilo- 
Gruppen gebildet. 

Wir erwarten ‘die Zukunft... 


26. Juli 1928, Shanghai. 
L. CB. 


Warum missen wir Arber 
eine eigene Zeitung haben ? 


Die Beantwortung dieser Frage 
müsste eigentlich für jeden Ar- 


beiter so leicht sein, dass ihre 
in Fragestellung überfluessig sein 
muesste. Nur der Umstand. dass 
die hiesige Arbeiterschaft der 
Existenz ihre eigenen Zeitung 
«Der freie Arbeiter», so wenig 
Beachtung schenkt, zwingt zur 
Aufstellung dieser Frage. 


Wir alle leiden unter den heu- 
tigen Verhaeltnissen. Der eine 
mehr, der andere weniger, je 
nach Veranlagung d.h. Bewusst- 
sein seiner Klassenlage, Wir 
fuehlen uns beengt 'in unserer 
Freizuegigkeit, in unserem Aus- 
leben. Ueberall stossen wir an. 
Wir können nicht essen und 
trinken. wie und, was wir wol- 
len ; noch weniger uns nach Ge- 
schmak und Beduerfnis kleiden. 
Unsere Wohnungen entsprechen 
nicht unserer wenn aüch: noch 
so einfachen Anspruechen. 'Seh- 
nen wir uns- als Arbeiterjugend 
nach Ausleben unseres Liebes- 
beduerfniss, so hindert uns eine 
verlogene Moral nnd Sitte daran. 
Jede iniger geister Austausch 
oder freier ungezwungener Ver- 
kehr vor der Verkuppelung durch 
den Staat, (Verheiratung genannt) 
ist nur unter der Gefahr des in 
Verufkommens möglich. : 


ARBEIT 


TER 


Noch viel weniger behagen 
uns die Arbeitsverhaeltnisse. Ist 
es uns möglich; durch Selbstbe- 
freiung unseres Geistes und da- 
mit durch Verwerfung der heu- 
tigen Moral und Sitte, unsere 
haeuslichen Verhaeltnisse unse- 
ren Geschmack entsprechend zu 
gestalten, so merken wir umso- 
mehr unsere Unfreiheir im Ar- 
beitsverhaelrnis. 


Ja, was hat denn das alles mit 
der- in der Überschrift aufgewor- 
fenen Frage zu’ tun, wird der 
Unbefangen-sein-glaubende fra- 
gen. Nun "denn, ist es nicht 
merkwuerdig dass die buergerli- 
chen Zeitungen ueber all diese 
uns so brennend interesierenden 
Fragen hinweg gehen, als ob sie 
garnicht da seien. Wir lesen 
wohl von «grossen» Maennern, 
‚von Staats und anderen Konfe- 
renzen, von Mord und Totschlag, 
Diebstahl und dergleichen. Ab 
und zu liest man auch von aller- 
hand Versprechungen auf Bes- 
serung der allgemeinen Lebens- 
verhaeltnisse hinziehlend. Aber 
es bleibt doch beim Alten. Im 
Ganzen merkt der etwas. intelli- 
gente Arbeiter, dass die buer- 
gerlichen Zeitungen ganz und 
gar nicht unsere Interessen, ver- 
treten, sondern unseren Inf&res- 
sen entgegen stehen. 


Und daraus ergibt sich die 
Beantwortung: Wir brauchen als 
Arbeiter eine von Arbeiter fuer 
uns Arbeiter geschriebene Zei- 
tung. 

Dann werden wir zu hören 
bekommen, was uns interessiert, 
was uns bedrueckt, worunter 
wir leiden, nnd was uns erfreut. 
Aber auch noch mehr. Wir wer- _ 
den auf Mittel und Wege und . 
Wege sinnen wie unsere Miserie, 
unser Elend und. Unfreiheit be- 
seitigt werden kann. Wir wer- 
den einen helleren Weiteren 
Blick ins Leben bekommen, 
mit der Gewissheit auf eine 
von uns zu schaffende Welt, 
die nichts kennt von dem heu 
tigen Elend und Uhrfreiheit, 
Wir werden uns als Menschen 
als Genossen _einer Klasse 
naeher kommen, "werden mit‘ 
einander fühlen denken und 
handeln lernen. Das Band 
der ‚gemeinsamen Interessen 
wird uns verbinden zu dem 
eisernen Willen der Arbeiter- 
klasse, allen Hemmnissen zum 
Trotz, uns eine Welt unseren 
Bedürfnissen entsprechend zu 
schaffen: Denn sagt Arbeits 
brüder;, muss es. denn so sein, 
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dass wir in Elend und 'Knecht- 
schaft verkommen, heute im 
Zeitalter einer Technik, die im- 
stande waere, unsere Bedürfnisse 
spielend zu befriedigen ? Ist es 
euch nicht klar, dass jede Er- 
findung, jede Verbesserung in 
der Technik und Wirtschaft un- 
mittelbar auch eine Besserung 
unserer Lebenslage: nach sich 
ziehen müsste, . Aber das Ge- 
genteil ist der Fall. Trotz Ma- 
schienen, die oft das 1000 und- 
mehrfache als Menschenhand 
erzeugen, geht es uns in vielen, 
je nach Umstaende auf allen 
Faellen schlechter als unseren 
Vorfahren in der Urzeit, die klei- 
ne moderne Technik kannten.. 

Wie sind aber solche Ver- 
haeltnisse möglich ? 

Über all diese Probleme wird 
uns in einer freien Arbeiterzei- 
tung restlose Aufklaerung wer- 
den. Wir werden erfahren dass 
der Lohn unserer Arbeit aufge- 
fressen und verschleudert wird, 
in sinnloser Weise, von verblen- 
deten ehr- und mächthungrigen 
Menschen, einer kleinen, uns 
beherrschenden Klasse. Und die 
Arbeitsbrüder, die glauben, - sich 
in ‚dem Trugbild, der von die- 


errschenden " Rasse" auf” 


gesieilten Macht, fürchten zu 
müssen, werden einsehen, dass 
ihr Glaube ein irriger war. Wir 
alle werden erkennen, dass un- 
ser Wille, uns nicht mehr ‘von 
irgentwelchen Menschen (Auto- 
ritaeten) beherscheii und führen 
zu lassen, hinreicht, uns von 
diesen zu befreien, wenn wir 
lernen werden, Menschen zu 
sein, die selbstdenken und selb- 
staendig handeln können. Wenn 
wier dies als Arbeiter erkennen, 
so werden wir alle mithelfen 
beim Heraugeben’ einer Arbeiter- 
zeitung, werden sie nicht nur 
selbstäbonieren, sondern für ihre 
Verbreitung werben. 
Also frisch ans Werben. 


Friedrieh Gibt. 





Kultur-Pioniere 


Im vergangenen Monat gas- 
tierte ‚hier die deutsche Theater- 
Qesellschaft des hierrn Roman 
Riesch, welche sich in Folge 
g@iner geschickt getroffenen Aus- 
wahl von‘Stücken, und der na- 


fuerlichen - Spielart, einer fasst 
ungeteilten Hagel erfreute, 
Nun hätte „.der Spielleiter 
‚Flerr Riesc tor nicht 


DER 
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mit in Rechnung gezogen, und 
das waren die hiesigen deutschen 
«Kultur-Pioniere?, — Jesuiten — 
Diesen Vertreter einer katholi- 
schen Kirche war der Spielplan 
nicht zur Genehmigung vorge- 
legt worden und das war jenen 
Dictatoren! gegen den Strich. 
Unter den aufzufuehrenden Stue- 
cken, waren. Die Kreuzelschrei- 
ber, die Wallfahrt, und Aus der 
Art g’schlagen. In diesen Stue- 
cken, werden allgemein bekannte 
Wahrheiten dargestellt, da nun 
aber die katholische, — wie ue- 
berhaupt keine Kirche — die 
Wahrheit vertragen kann, so 
hielten es, die hiesigen deutschen 
Jesuiten — an der Zeit, nicht 
nur gegen diese Stuecke, son- 
dern gegen das Theater unter- 
nehmen. und vor allen gegen 
diesen Wahrheitsturm zu laufen. 
Man verlangte das jene ‚Stuecke 
vom Spielplan abgesetzt werden 
sollten, als der Leiter des Thea- 
ters nicht auf das unsinnige Ver- 
langen einging, begann im deut- 
schem Volksblatt .dem Organ 
mit dem Untertittel — -fuer: 

Wahrheit, Freiheit, Recht! eine 
schmutzige Heize, und als das 
nicht-half —'nunsda _ verschmä- 
tem es. diese oitesstreiter nicht, 
nnd legten sich ;aufs dennunzie- 
ren ! 

Man wannte sich an die bra- 
silianische Behörde, — Theater- 
fisıkus — und erzwang. so das 
die Spielleitung. -— Aus der Art 
g’schlagen, vom Spielplan ab- 
setzte. Das sieht" diesen Jesuiten 
aehnlich! und das nennen diese 
Helden eine echte deutsche Kul- 
turtat! _ Das muessen sich An- 
derdenkende gefallen lassen ! 
Da wundern sich diese Dunkel- 
maenner, das wie-in Mexico, ei- 
nem Volke, die Galle ueberlau- 
fen kann. Na’ auch hier wach- 
sen die jesuitischedunkel- Baeu- 
me nich in den Himmel, . auch 
hier, ist die Zeit, wo dieses 
schwarze Mittelalter abgewirt- 
schaftet hat nicht mehr fern, 
hoffen wir das die Herrn welche 
jene Kulturaktion inzeniert haben, 
diese Zeit noch mit. erleben. 
Trot: alledem wuerd, Aus der 
Art g’schlagen — .Hier in der 
naechsten Zeit aufgetyehrt wer- 
den. 

Isegıimm 


Volksjustitz. 


Am 13.8. 28. brachte die Zei- 
tung “Combate® Säo Paulo ei- 


ARREITER 


nen Artikel aus der Feder einer 
Frau, welche als liberale Schrift- 
'stellerin bekannt ist. In diesem 


"Artikel wurde ueber das Nord- 


Faschisten 
ungefaehr das gesagt, 


polverbrechen des 
Nobile, 


'wie in der No 8, unseres Blattes. 


Diese rein sagliche Kritik bracht 
das Faschisten Blatt N. Piccolo 
aus dem Haeuschen, und es 


-fing an zu schimpfen, zu drohen 
‘und zu beleidigen. 


Der grösste 
Teil der Studenten zog darauf, 
mit viel Volk, zweimal vor die 
Redaktion u Druckerei des Fa- 
schistenblatt, und uebten Justitz! 
Sie schlugen alles kurz und 
klein, verbrannten den Rest. Mit 
wenigen Ausnahmen stellte sich 
die Presse auf Seiten der. Stu- 
denten, eine der wenigen Redak- 
tionen, welche den Fall nicht nur 
gegistrierten, sondern- Stellung 
dazu nahm war, die der deutsche 
Post in Säo Leopoldo. 


Die Leitung dieser Redaktion 


läg in den Händen des Vertreter 


vom deutschen Auslandsinstitu- 
tes, das alt deutschen — Über- 
monarchisten Dr. Fischer. 


Am 25 u. 26-9-28. brachte nun 


die D. Post zwei, Artikel« in 
nelchen-sich-die-Redak 


ion ‚von 


ihren faschistischen Standpunkt 


aus, zwar nicht mit ihren Säo 
Paulo’er Gesinnungskollegen so- 
lidarisch. erklärten — Aber das 
beteiligte‘ Volk u die Studenten 
wurden als Pöbel bezeichnet. Die 
Studenten von Porto Alegre hat- 
ten sich mit ihren Kollegen von 
S. Paulo solldarisch erklärt, die 
Folge war das auch hier, und 
in $S. Leopoldo von den Studen- 
ten Volksjustitz gehalten wurde, 
die Druckerei, Saetzeirei und Re- 
daktion der Deutschen Post, wur- 
den stark beschädigt, viel zer- 
schlagen und verbrannt. Die Deut- 
sche Post hat ‚aufgehört zuer- 
scheinen. Na’ wir weinen ihr kei- 
ne Tränen nach! Die Menschheit 
hat absolut nicht verloren. «Der 
Freie Arbeiter» wurde einst Mal, 
von 'dieser Redaktion als eine 
vorübergehende Erscheinung be- 
zeichnet. Frohlockend verkünde- 
ten die beiden hiesigen deutschen 
Zeitungen, ihren Lesern das Re- 
sultat, nach echt jesuischer Art 
versetzten sie den Fallenden ih- 
ren Fustritt. Hoffen wir im In- 
teresse der Menschheit, das bei- 
den bald ein ähnlich seeliches 
Ende beschieden ist. Doch las- 
sen wir uns nicht täuschen ! 
Denn Volksjustitz und’das pa- 
triotische Empören von Studenten 
ist nicht dasselbe. Cap. Satanaz 








